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der völlig unapologetische Ton der Kurzbiographien gerade uch 1n der Epoche VO Reformation
und Konfessionalisierung auf. Dıie Artikel spiegeln jedoch uch den für die einzelnen Dıiözesen
sehr unterschiedlichen Forschungsstand wıder. Neben sehr gzut ertorschten Bıstümern w1e Köln,
Maınz oder Konstanz, steht INall bei anderen VOILI einer tabula rasa. Hıer macht das Bischotslexikon
auf dringende Forschungsdesiderate autmerksam. Dıie Lebensbilder sınd durch eın Personenregı1-
Stier und eın Verzeichnis der 1mM Werk behandelten Personen nach Dıiözesen hervorragend C1I-
schlossen. Eın Verzeichnis der zeıtgenössıschen Regenten und Nuntıien, SOWl1e farbige Karten der
Dıözesen (geistlicher Sprengel) und ıhrer Hochstifte (weltliches Terriıtorium) runden den gelunge-
nenNn Band ab

Auf dieses einmalıge biographisch-bibliographische Nachschlagewerk wırd nıemand verzichten
können, der sıch allgemeın miı1ıt der Epoche zwıschen Wıener Konkordat und Westtälischem Frie-
den, der Geschichte eines Bıstums oder Hochstifts, der Bıographie e1ines Bıschofs, dem Engage-
ment einer Famaiulie oder Dynastıe 1in der ermanıa Sacra oder der Sozialgeschichte der Reichskirche
beschäftigt. Herausgeber und Autoren verdienen höchstes Lob Hubert Wolf

Dıi1e Bischöte des 1stums St. Gallen, hg JOACHIM MÜLLER. Freiburg/Schweiz: Kanısıus 1996
2724 a zahlreiche Abb art 39,850

ach der Aufhebung der Benediktinerabtei St Gallen VO 1805 wurde dıe arocke Stittskirche der
Gesamtheit der St. Galler Katholiken übereignet und 1st selt 1824 Kathedrale eines Biıschofts. Die
eigentliche Gründung des Bıstums St. Gallen kam TSLT 1847 zustande, weshalb diese sıch Zzu 150
ale jJahrt.

Das Jubiläum War 1U Anlads, die Bıographien der St. Galler Bischöfte in einem uch vorzustel-
len ach einem Vorwort des derzeıtigen Bischofs VO:  3 St. Gallen, Dr Ivo Fürer, Ä1bt Johannes
Duft einen Überblick über die Geschichte des Bıstums ( Dıie 1847 errichtete 1Özese St.
Gallen umta{ßt iın ihrem nördlichen Teıl Gebiete der ehemaligen 1Özese Konstanz, während iıhr
suüudlıcher Teil ‚UVO Chur gehört hatte. Der nördliıche Teıl Wartr 1815 nach der Abtrennung VO
Konstanz Apostolisches Vıkarıat und 1819 provisorisch Chur übertragen worden. Wıe 1n Wuürt-
temberg die staatlıchen Behörden bestrebt, dafß alle Katholiken des Kantons einer
einzıgen Leıtung stehen sollten. Deshalb konnte 1823 das N Kantonsgebiet Teıl eıner
Doppeldiözese Chur-St Gallen werden. Eın Jahr spater wurde der Churer Bischof Kar/' l Rudolf
VO  3 Buol-Schauenstein uch deren erstem Bıschof ernannt. Dessen Tod WAar 1833 für Admini-
strationsrat und Großratskollegium Anlaß, einselt1g (also ohne Absprache mıiıt Chur) das Doppel-bıstum autfzuheben. Sıe wählten 1n der Person VO:  - Johann Nepomuk Zürcher einen Bıstumsver-
, nachdem das St Gallische Domkapıtel 1U einen Kapıtelsvikar wählen bereıit W3a  — In
Chur wıederum wurde iın kanonischer Wahl Johann Georg Bossı Er Kapitelsvikar und eın Jahr
spater VO Papst ZU Biıschot ernannt. Dıiese Wahl erkannten Administrationsrat und St Galler
Regierung nıcht Das radıkale Vorgehen der staatskırchlichen Behörden führte 7 Gegenreak-t10N: 1834 wurde VO rund 5000 Männern der »katholische Verein« gegründet. Zugleich wurde
durch das Volksveto das kantonale (Gesetz über dıe »Rechte des Staates iın kirchlichen Dıngen«abgelehnt. Immerhin wurde 1836 die TIrennung zwiıischen Chur und St. Gallen ausgesprochen.ach Verhandlungen konnte die Errichtung der 10zese schließlich 154/ 1ın einer päpstlichenBulle ausgesprochen werden.

Die Geschichte zwıschen 1815 und 1847 tführte dazu, da{fß die Herausgeber zunächst die Bıo-
graphıen der beiden Bischöte VO  — Chur-St. Gallen bringen S Von den St. Galler Biıschö-
ten seıit 1847 selen diejenigen ZENANNL, die uch über die renzen des Bıstums hinaus ekannt
wurden. Zu ıhnen gehört z Carl Johann Greıith (1863—-1882), der VO seınen liberalen Zeıtge-
OSSsSCIH als Kämpfer das Dogma der päpstlichen Untfehlbarkeit gefeiert wurde. Greıith 1st hıer
VOT allem uch mıiıt dem Rottenburger Bischoft Carl Joseph Heftele NECNNECI, die sıch »eın121n der Upposıtion sschwärmerische Köpfe« un! unselige und unnötıige Beschlüsse«. Sıe
wollten einander >TIreu«< ZUr Seıite stehen, allen Extremen abgeneigt, seılen s1e rechts oder links« (SO
Remo WäÄdspt, 74) Greıiths Bewertung in der Schweizer Presse welst zudem viele Parallelen
derjenigen Hefteles auf (vgl Barbara Schüler, »FEıne trostreiche Erscheinung für gebildete Katholi-
ken?«, 1' RIKG 14, 19953; 205{f£.). eın Nachfolger Bischof Augustıin Egger (1882-1906) engagıerte
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sıch 1in der Bewegung den Alkoholismus und Verirat 1895 den Heiligen Stuhl auf einer
entsprechenden internationalen Konferenz in Basel Wolfgang Weber konnte dabe;j auf die 1994
erschienene Monographie VO Cornel Dora zurückgreıifen, (vgl RJKG S: 19796,

Obwohl die soz1ıale Frage seıither eın dauerndes Thema ıldete, oilt VOT allem Aloıs Scheiwiler
(1930—1938) als der große Bischof des soz1ıalen Engagements. Walter Baumgartner sucht dabe;
völlig Recht ein diıtterenziertes Bıld zeichnen. Danach WAar Scheiwiler VOT allem eın »christlich-
soz1ialer« Biıschof, weıl diese Bewegung »als Kampforganisation ıhre sozialdemokrati-
schen Klassengenossen« verstand S 158) In diesem Sınne zeıgte sıch be1 Bischof Scheiwiler iıne
ZEWISSE Empfänglichkeit für Jjene soz1alpolıtischen Bewegungen, w1e S1e 1in den 330er Jahren 1M
ropäischen Umtfteld entstanden. So unterstutzte ELIW. die SOgeNANNTE Freiwirtschaftsbewegungdes Johannes Uhde, s1e dann ebenso vehement verurteıilen, als S1e mıt der katholischen SO-
ziallehre nıcht vereinbar erschien S 153) Befremden können heute uch Scheiwilers anfänglicheantısemitische Außerungen, WOSCHCH dann der einzıge chweizer Bıschot Wafl, der 1935 »SCHCHdie Verfolgung der Juden Stellung bezog« (S 157) Dıie Vorgänge 1n Deutschland lıeßen ıh: 1938
nıcht unbeeindruckt, »WIe Christentum und Kırche eın erbitterter, schonungsloser Kampfgeführt wırd und w1e HSGT E Glaubensbrüder Jjense1ts der Grenze schwerster Verfolgungleiden« (Hirtenschreiben VO Passıonssonntag Er selbst hatte 1937 noch ın Posen einem
Christkönigs-Kongrefß teilgenommen, dessen Präsiıdent War S 154)

Ganz allgemeın versuchten die Autoren, die Biıschöte der 1Özese auf dem Hıntergrund iıhrer
jeweiligen eıt und Berücksichtigung der vorhandenen Lıteratur darzustellen. Das Ergebniserg1ıbt das Bild einer Ortskırche, WwW1€ sıch allgemeın ın Miıtteleuropa beobachten afßt. uch 1n
der 1Ö0zese St Gallen kam seıt dem Jahrhundert einer immer stärker werdenden Jung-kirchlichen bzw. ultramontanen Ausrichtung der Kırche, die ıhr Fundament 1ın eiıner vorrangıgneuscholastischen Theologie hatte. Dıies tführte VOI allem 1n den selt der Reformation kontessionell
gemischten Gebieten Geschlossenheit und Abgrenzung. Von daher kann nıcht verwundern,
wenn einrad Gschwend über die Amtszeıt VO  } Biıschot Josef Hasler (1957-1 976) schreibt: »Daflß
1in der Folge des Konzıils und 1M Zusammenhang mıt der Synode Meıinungsverschiedenheiten eNTt-
standen un! da{fß sıch Fronten aufbauten, W ar ohl dıe oröfßte Sorge, dıe Bischof Hasler tragenhatte« (D 190) Das Wırken seines Nachtolgers Bischot (Otmar Mäder (1976—-1994) kann daher
nıcht hoch eingeschätzt werden, »1mmer wıeder vermittelnd, eıne Brücke zwıschen den Par-
telen bauen« S 202)

Dıie Autoren die meısten VO iıhnen Gymnasıallehrer haben mıt diesem uch einen nıcht
unwesentlichen Beıtrag Zu Bıstumsjubiläum geleistet. eat Bühler

HANs DÜNNINGER: Walltahrt und Bilderkult. Gesammelte Schriften, hg. WOLFGANG BRÜCK-
NER, JÜRGEN ENSSEN und KLAUS WITTSTADT. Würzburg: Echter 1995 668 D s/w-Abb.
art. /8,—.

Dr. Hans Dünnıinger (1926-1991), ab 1976 Wiıssenschaftlicher Miıtarbeiter und Lehrbeauftragterder volkskundlichen Abteilung des Instıtuts für Deutsche Philologie der Uniiversıität Würzburg,wırd durch diesen stattlichen Band ıne verdiente pOostume Ehrung zuteıl. Seine 1n diversen eıt-
schritften und Sammelwerken 1in den Jahren 1961 bıs 1993 erschienenen Veröffentlichungen vA
TIhemenkreis des Walltahrtswesens SOWIl1e der Marıen- und Heıilıgenverehrung 1n Franken lıegen
1U  } gesammelt VOTL,; eröffnet durch dıe 1954 abgeschlossene und 961/62 1n den »Würzburger Fhg-
zesangeschichtsblättern« abgedruckte Doktorarbeit mıt dem Titel » Processi0 peregrination1S«einem Standardwerk der fränkischen Wallfahrtsforschung. eıtere Abschnitte des VO der Diöze-

Würzburg finanzierten Werkes vereinıgen die be] ıhrem Erscheinen oft heftig diskutierten, ber
heute zumeıst allgemeın anerkannten Beıträge Dünningers ZUr Walltahrtstheorie (z.B Was 1st
Wallfahrt?), Zur Problematik der Gnadenbilder (v.a. Ablaßbilder Zur Klärung der Begriffe»Gnadenbild« und »Gnadenstätte«) und Aspekten der Marienverehrung, der se1n wıssenschaft-
liches Interesse 1ın besonderem Mafße galt Dankenswerterweise tand hier auch die Monographieüber die Walltahrt nach Dettelbach (»Marıa sıegt 1n Franken«, Aufnahme, der bıslangwenı1g Beachtung geschenkt wurde.


